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Friederike OSTKIRCHEN & Raphael WESS, Münster  

Selbstdifferenzierende Eigenschaften von Modellierungs-
aufgaben – Sichtweisen von Studierenden im Kontext eines 
produktiven Umgangs mit Heterogenität  
Im Zuge eines produktiven Umgangs mit Heterogenität im Mathematikun-
terricht sind insbesondere offene Aufgaben, die ein natürliches Differenzie-
rungsvermögen aufweisen von besonderem Interesse. Aus mathematikdi-
daktischer Perspektive haben mathematische Modellierungsprozesse ein 
großes Potenzial im Bereich natürlicher Differenzierung, indem sie eine nach 
Vorkenntnissen, Interessen und Leistungsfähigkeit differenzierte bzw. indi-
vidualisierte Bearbeitung ermöglichen. Trotz dieses großen Potenzials stellt 
mathematisches Modellieren sowohl für Schülerinnen und Schüler als auch 
für (angehende) Lehrkräfte eine Herausforderung dar (Blum, 2015). Aus die-
sem Grund ist eine adäquate Förderung notwendiger Kompetenzen im Be-
reich von sowie ein bewusst machen der Chancen mathematischen Model-
lierens für einen produktiven Umgang mit Heterogenität ein zentrales Anlie-
gen des Lehr-Labors MiRA+i. Der Beitrag gibt Einblicke in eine qualitative 
Evaluation dieser Aspekte bei Studierenden, welche am Lehr-Labor teilge-
nommen haben. 

Das Lehr-Labor MiRA+  
Das münstersche Lehr-Labor MiRA+ ist im Master of Education für das 
Lehramt an Gymnasien und Gesamtschulen verortet. Es setzt sich aus einer 
theoriebasierten Vorbereitungsphase, einer Praxisphase mit Schülerinnen 
und Schülern sowie einer Reflexionsphase zusammen. Den Schwerpunkt bil-
den die Sensibilisierung für und der potentialorientierte Umgang mit Hete-
rogenität im Kontext mathematischen Modellierens. So beinhaltet die Vor-
bereitungsphase neben den theoretischen Grundlagen zur Didaktik des ma-
thematischen Modellierens auch die eigene Bearbeitung einer Modellie-
rungsaufgabe. Hierbei werden die damit einhergehenden individuellen Mo-
dellierungsverläufe (Borromeo Ferri, 2011) diskutiert. Diese bilden in Ver-
bindung mit dem hohen Differenzierungspotential von Modellierungsaufga-
ben (Maaß, 2005) den Übergang zur Heterogenität und zur individuellen 
Förderung. Anschließend werden Kriterien für geeignete Modellierungsauf-
gaben erstellt und solche für den Einsatz in der Praxisphase entwickelt. Zum 
Abschluss werden Indikatoren zu festgelegten Teilprozessen des Modellie-
rens formuliert, welche der Beobachtung und Diagnose von Lehr-Lern-Pro-
zessen dienen. In der Praxisphase gestalten die Studierenden jeweils zwei 
Projektsitzungen und Wiederholen somit ihre didaktischen Handlungen  
mit der Möglichkeit die Instruktionen zu variieren. Während dieser  
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90-minütigen Sitzungen wird eine Kleingruppe von Lernenden je durch ein 
Team aus drei Studierenden bei der Bearbeitung der selbsterstellten Model-
lierungsaufgaben betreut. Dabei liegt der Fokus der Beobachtungen auf den 
gezeigten Teilkompetenzen mathematischen Modellierens unter besonderer 
Berücksichtigung der in der Gruppe auftretenden Heterogenitätsdimensio-
nen. In der Reflexionsphase stehen die beobachteten Lehr-Lern-Prozesse 
ebenso im Mittelpunkt wie der Umgang mit Heterogenität und die Konse-
quenzen für die Konzeption eigener Modellierungsaufgaben. Hierfür finden 
aufgabenübergreifende theoriebasierte Gruppenreflexionen statt. Zum Ab-
schluss werden die gewonnen Erkenntnisse für die Professionalisierung der 
eignen Lehrtätigkeit sowie zur Evaluation der selbsterstellten Modellie-
rungsaufgabe genutzt und in einem Reflexionsbericht gesammelt.  
Die im Rahmen des Lehr-Labors MiRA+ entwickelten Modellierungsaufga-
ben sollen durch ihr selbstdifferenzierendes Potenzial von allen Schülerin-
nen und Schülern selbstständig auf unterschiedlichen Abstraktionsniveaus 
bearbeitet werden können (Maaß, 2005). Dabei sind Aufgaben selbstdiffe-
renzierend, wenn „alle Schülerinnen und Schüler mit unterschiedlichen Fä-
higkeiten, Zugängen und Arbeitsweisen Ergebnisse erzielen (…) kön-
nen“ (Büchter & Leuders, 2005, S.111). Das natürliche Differenzierungsver-
mögen von Modellierungsaufgaben lässt sich folglich an drei verschiedenen 
Dimensionen festmachen: Sie ermöglichen: 
• individuelle Zugänge zur vorgestellten Problematik,  
• individuelle Lösungswege und  
• eine Bearbeitung entsprechend der individuellen Fähigkeiten.  
Vor dem Hintergrund der Evaluation des vorgestellten Lehr-Labors MiRA+ 

entwickelte sich das Interesse an den wahrgenommenen Lernzuwächsen der 
teilnehmenden Studierenden im Bereich des produktiven Umgangs mit He-
terogenität. Hinsichtlich der Chancen, die natürliche Differenzierung allen 
Schülerinnen und Schülern eröffnet, sowie der damit verbundenen notwen-
digen Förderung fachlicher, fachdidaktischer und pädagogisch-psychologi-
scher Kompetenzen (Scherer, 2018), stellt sich die Frage, inwieweit die am 
Lehr-Labor teilnehmenden Studierenden Dimensionen natürlichen Differen-
zierungsvermögens bei Modellierungsaufgaben identifizieren. 

Untersuchungsdesign 
Im Rahmen einer Masterarbeit bezüglich der Fragestellung, welche wahrge-
nommenen Lernzuwächse in Bezug auf den Umgang mit Heterogenität Stu-
dierende berichten, die am Lehr-Labor MiRA+ teilgenommen haben, wurden 
leitfadengestützte Interviews mit 18 Teilnehmerinnen und Teilnehmern des 
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MiRA+-Seminars im Wintersemester 2017/2018 durchgeführt. Diese Daten-
grundlage wurde daraufhin genutzt, um der genannten Forschungsfrage 
nachzugehen. Dabei ist hervorzuheben, dass die Leitfragen nicht auf die Dif-
ferenzierungsmöglichkeiten von Modellierungsaufgaben ausgerichtet wa-
ren, sondern sich auf die wahrgenommenen Lernzuwächse in Bezug auf den 
Umgang mit Heterogenität nach der Teilnahme am Lehr-Labor MiRA+ fo-
kussierten.  Die transkribierten Interviews wurden im Rahmen der vorliegen-
den Studie mittels der strukturierenden Inhaltsanalyse nach Mayring (2016) 
ausgewertet. Die Kategorienbildung erfolgte deduktiv anhand der im vorhe-
rigen Teil beschriebenen Dimensionen des natürlichen Differenzierungsver-
mögens. Um eine nachvollziehbare Kategorienzuweisung zu gewährleisten, 
wurden Ankerbeispiele festgelegt, anhand derer die Zuweisung durchgeführt 
wurde. Auf dieser Grundlage wurden alle Interviews von zwei unabhängigen 
Ratern hinsichtlich der von Studierenden angesprochenen selbstdifferenzie-
renden Eigenschaften von Modellierungsaufgaben kodiert, wobei die Kate-
gorien individuelle Fähigkeiten, individuelle Lösungswege und individuelle 
Zugänge enthalten waren. Die Kodierung wies eine hohe Interrater-Reliabi-
lität nach Cohen (1968) von κ = .92 auf.  

Ergebnisdarstellung 
Im Zuge der Kategorienbildung konnten alle drei Dimensionen des Differen-
zierungsvermögens in den Interviews codiert werden. Die Kategorie der in-
dividuellen Zugänge wurde zehnmal, die Kategorie der Lösungsvielfalt acht-
mal und die Kategorie der individuellen Fähigkeiten am häufigsten mit elf 
Codierungen versehen. Dabei nannten drei der 18 Studierenden alle Dimen-
sionen des Differenzierungsvermögens, acht Studierende je zwei Dimensio-
nen, fünf Studierende je eine Dimension und zwei Studierende keine Dimen-
sion, welche sich explizit auf Modellierungsaufgaben bezog. 
Die interviewten Teilnehmerinnen und Teilnehmer des Lehr-Labors berich-
ten, dass sie Heterogenität bei der Bearbeitung von Modellierungsaufgaben 
durch Schülerinnen und Schüler beobachten konnten. Die Schülerinnen und 
Schüler besaßen unterschiedliche Herangehensweisen und Vorerfahrungen 
aus dem Mathematikunterricht bei der Bearbeitung von Modellierungsauf-
gaben. Die Studierenden erkannten, dass dieselbe Modellierungsaufgabe auf 
verschiedenen Niveaustufen bearbeitet werden konnten, da unterschiedliche 
Wege zur Lösung führen können. Daraus wurde geschlossen, dass jede Schü-
lerin bzw. jeder Schüler Modellierungsaufgaben den eigenen Voraussetzun-
gen entsprechend lösen kann. Die Vielfalt der Lösungswege zeigte sich da-
rin, dass seitens der Schülerinnen und Schüler Wege entwickelt wurden, die 
von den Studierenden vorab nicht bedacht worden waren.  
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Diskussion  
Die Ergebnisse der Untersuchung zeigen, dass eine Vielzahl der am Lehr-
Labor MiRA+ teilnehmenden Studierenden die drei Dimensionen des natür-
lichen Differenzierungsvermögens von Modellierungsaufgaben: individu-
elle Zugänge, Lösungsvielfalt und individuelle Fähigkeiten identifiziert ha-
ben. Hervorzuheben ist hierbei, dass Modellierungsaufgaben als gewinnbrin-
gende Möglichkeit für einen produktiven Umgang mit Heterogenität gese-
hen werden, da sie leistungsschwache Schülerinnen und Schüler fördern und 
ebenso Leistungsstarke fordern (Maaß, 2005). Dies weckt das weitergehende 
Forschungsinteresse, inwiefern sich die Bearbeitung von Modellierungsauf-
gaben bei leistungsheterogenen Schülerinnen und Schülern objektiv unter-
scheidet. Anknüpfend daran ist es von Interesse, ob es Unterschiede im 
Kompetenzzuwachs nach einer Unterrichtseinheit zum Modellieren bei un-
terschiedlich leistungsstarken Schülerinnen und Schülern gibt.  
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